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Beilage ju Sir. 34 bet „^Iluftr. ©(ptoetj. .öaiiblüet'fcr=3cit«ng"

Sic ^oIjkarMtungSntafdjine „tëconomtft" non
Spomirê fioknfon it @oljn.

(Sine nerbefferte §oIgbearbeitunggmafd)ine „Deïonomift"
genannt, baut bie gtrma „Bobinfon anb San, 34aitroat)=

SBorfg, Bocpefter." ©ie ift abgebilbet unb befcfjrieben im
„Sron" Sir. 820. ©te Blafcpine pöbelt, bearbeitet auf Btaaß
unb fcpleift «lit ©anbpapier Bretter, ©cpnitiftüdfe, güttungeu,
©pürrapmen, Marqueterie u. bgt. pttt ffirnißen ober Bielen
fertig. Sag p bearbettenbe fèolg wirb in bie Btafcpine be=

feftigt mittetft aept fteßbaren Bollen unb an ber unteren
©eite mit £ülfe ber Biefferwelle, an Welcher bie Bleffer,
beg günftigeren Slngriffeg falber, gegen bie Stcpfe fepräg ein*
gefegt finb, gehobelt unb auf bie üerlangte ©tärfe gebracht,
©er ©bett beg Betteg, ber bor ber Biefferwelle liegt, ift
auf $d>ern elaftifcp aufgelagert, um burcp bag gu bearbeitenbe
§oIg niebergebriieft Werben p fönnen. lieber ber Biefferwelle
liegt eine ebene, in ber §öpe genau ftellbare platte, Welche
bie ©icîe ber p pobelnben ©egenftänbe beftimmt. Se mehr
fie ben ©cpneiben ber Bleffer genähert wirb, um fo biinner
wirb bag Brett, ©iefe bewegliche 5ßla±te unb bie auf Gebern
ruhenbe Unterplatte bor ber Biefferwelle bilben bie wefentlichfte
©igentpümlicpleit ber Biafdjine, inbem eg baburcp möglich
würbe, bie ttnterpcpen p hobeln, bie Biefferwelle unten
hinplegen unb bag Bbftoßen ber feparfen Santen an Bapmett
unb fJMungen grt üerhiiten.

Bach bem Berlaffen ber ißobelmeffer wirb bag bearbeitete
©tiicE fofort mitttelft eineg mit ©anbpapier belegten ©plin=
berpaareg geftfjltffen. ©er erfte ©t)ltrtber ift mit gröberem
©anbe gerauet alg ber gweite. ©ie ©plinber rotiren unb
haben gugletcp eine Sänggbewegung. ©er gweite ©plinber ift
fogar in gwei Hälften getheilt, welche fich ftetg in entgegen*
gefegter Schwingung befinben. ©iefe hoppelte ©cpwingungg*
bewegung bient gur Beteiligung aller §erborragmtgen auf
ber fÇIâc^e, welche bag ©anbpapier ergeugen tonnte unb gibt
glattere unb bollfommenere ©cpliffpcpen alg bei §anbarbeit.
©er untere ©heil ber Biafchine ift unter ber Biefferwelle,
ben ©plinbern unb ben Süprungen gefd^toffen unb mit einem

©ebläfe berfepen, um ©pane unb ©taub fofort pinweggu*
blafen. Biefferwelle unb ©anbpapier=©plinber finb fo einge*

richtet, baß fich bie Biefferfliugen, wie bie ©anbpapterpüllen
bequem augwecpfeln laffen.

$iir btc 2ßei1ftatt.
Entfernung alter Celfarbcn= unb Satfanftricfje. (torr.)

©epon mancher treffliche Sßinl war in ber „3ttuftr. fcpweig.

§anbwerter=3eitw«g" für bie Bialerei enthalten unb ift eg für
ben Bochmann ebenfo angenehm alg auch borthetlfiaft, auf
biefe BBeife gut rafepen Senntniß bon technifcp erprobten unb

bewährten Steuerungen gu gelangen.
©ine folepe ift unftreitig bie Bietpobe ber ©ntfernung alter

Oelanftrtcpe burcp bie fogenannte Söfunggpafte.
Bigper würben alte Slnftrtcpe mittelft ©eifenfieberlauge *)

bepanbelt. SBer fe biefe Slrbeit gemacht, ber fennt bie unan*
geuepmen Sufälle, welche fie mehr ober weniger ftetg mit
fiep bringt. Sep erwähne beifpielgpalber nur bie fcpäbliche

©inwirfung ber ßauge auf bie §änbe unb bie Sieiber. Sag
Säftigfte aber bei biefer Bearbeitung ift unb bleibt bie un*
gleichmäßige ©inwirfung auf bie beftriepene Släcpe. 2ln ein*

gelnen ©teilen wirb bag £oIg mepr ober minber angegriffen,
an anbern Wieber ift bie $arbe ober ber Sacf noch nicht burcp*

*) ©eifenfieberlauge ift eine wäfferige Sluflöfung Don Sleçnatron.

gebeigt. @g ift bieg leicht begreiflich, benn man !ann bie

bünnflüffige Sauge nicht auf ber gangen beftriepenen fÇIâcpe

gleichmäßig erhalten, fie wirb eben an ben tieferen ©teilen
gufammenlaufen, wäprenb bie erpöpten Mimten gu furg forrtmen.

§at man mit biefer Sauge etwa noep in Mrföatwopnungen
gu arbeiten, fo nimmt ber ©cpug ber gimmerböben gegen
bag Befprißen burcp biefelbe fepon ein fcpöneg ©tücl Slrbeit
in Slnfprup.

©ang anberg berpält fip bie ©aepe bei Stnwenbuug ber

Söfunggpafte. ©iefelbe ift in weieper ©etgform gearbeitet unb

läßt fiep bequem mit einem ©patel millimeterbicî in feber

©tellung auftragen, ©oïïte fie öorgeittg troefen werben, fo
fann man fie mit etwag ©Baffer unb einem Mtnfel gang leicpt
anfeuchten. Bad) 10—15 Bitnuten fann man bann mittelft
einer Stepllinge ober mit ©Baffer unb ©cpwamm bie Mafte
fummt bem Bnftricp abnehmen unb man erpält bie reine
tgolgftäcpe, welcpe matt hierauf nach Belieben weiter bear*
beiten fann. ©ag gange Berfapren ift bem ©efagten naep

pöcpft einfach unb ebenfo fieper in feinem ©rfolge.
Sabrtgirt wirb biefe Söfungg'Mafte Pon ber Sirma:

©cplatter, ©cpmib u. ©o. in Bern unb in jeber beliebigen
Ouantität Perfanbt.

Bitpler (Sippengell), im Boü. 1888.
gl, gterk. guijl, Blaler.

Um ©laê auf ©lab ju filtert, reinigt matt gunäepft
bie gufammengufittenben ©lagfläeßen gut unb trodnet fie ab,
bann beftreiipt man fie mit bem gleich gu befepreibenben
Sitte unb pält ober binbet fie fo lange gufammen, big biefer
Sitt angegogen pat. ©en Sitt felbft ftellt man fiep wie folgt
bar: 25 ®r. fèaufenbïafe (Sifcßleim, Colla piscium, in
jebem ©roguengefepäfte gu erhalten) übergießt man in einem

gut Perfcpließbaren ©efäß mit 100 ®r. 85—90progentigem
©Beingeift unb 150 ©r. gttbor burcp ein letneneg ©uep fil*
trirteg Begenwaffer unb läßt bie Blaffe 24 ©tunben lang
rußig ftepen; naep biefer 3eit öffnet man bag ©efäß unb

ftellt eg in ein größereg, bag mit peißent ©Baffer angefüllt
ift, fo lange, big bie tgaufenblafe fiep aufgelegt pat. Slnber*

feitg ftellt man einige ©age ein berfeptießbareg ©efäß in
mäßige SBärme, in welcpeg man 10 ®r. Blaftir, 5 @r.

Slmmoniafgummi unb 60 ©r. 85progentigen ©Beingeift ge*
braept pat. §at fiep pier Sffleg gelögt, fo erwärmt man
beibe glüffigleiten fepmaep, gießt fie gufammen, filtrirt fie
bann burcp ein ©uep, unb ber gu unferem Speele bienlicße
Sitt, ber treffliep binbet, ift fertig.

$erfd)iebeneê.
Eimer ©djiefer. Befanntlicp ift man beftrebt, ben

Mlattenberg, beffen Betrieb feit ber unglüefliepen Sataftroppe
im Sapre 1881 unterbrochen ift, wieber gu eröffnen unb
bamit ber ©emeinbe ©Im unb ipren Bürgern eine fepöne

Berbienftquelle gu fepaffen, beren Bortpeile nun eine Beipe
bon Sapren berluftig gegangen ift. bem geitraum bon
1869—1879 würbe ©epiefer für wentgfteng gr. 1,400,000
auggefüprt. Bon 1879 big 1881, wo ber Betrieb aug=

fepließliep burcp bie ©emeinbe gefüprt würbe, gelangten gum
Berfauf: 1879: 80 SBagenlabungen ©piefer für iranien
86,796. 96; 1880: 90 SBagenlabungen für $r. 85,091. 50;
1881: 101 SBagenlabungen für gr. 81,659. 56; gufammen
271 SBageitlabungen für $r. 258,548. 02. ©araug gept

perbor, wie iepr ben Sntereffen ©Img unb feiner Bürger ge=

bient ift, wenn bie reichhaltigen ©cpieferlager, bie fiep im
©emeinbebefiß unb in Mnöatpänben beßnben, aufgebedt unb

auggebeutet werben.
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Die Holzbearbeitungsmaschine „Economist" von
Thomas Robinson K Sohn.

Eine verbesserte Holzbearbeitungsmaschine „Oekonomist"
genannt, baut die Firma „Robinson and Son, Railway-
Works, Rochester." Sie ist abgebildet und beschrieben im
„Iron" Nr. 820. Die Maschine hobelt, bearbeitet auf Maaß
und schleift mit Sandpapier Bretter, Schnittstücke, Füllungen,
Thürrahmen, Parqueterie u. dgl. zum Mrnißen oder Malen
fertig. Das zu bearbeitende Holz wird in die Maschine be-

festigt mittelst acht stellbaren Rollen und an der unteren
Seite mit Hülfe der Messerwelle, an welcher die Messer,
des günstigeren Angriffes halber, gegen die Achse schräg ein-
gesetzt sind, gehobelt und auf die verlangte Stärke gebracht.
Der Theil des Bettes, der vor der Messerwelle liegt, ist
auf Federn elastisch aufgelagert, um durch das zu bearbeitende
Holz niedergedrückt werden zu können. Ueber der Messerwelle
liegt eine ebene, in der Höhe genau stellbare Platte, welche
die Dicke der zu hobelnden Gegenstände bestimmt. Je mehr
sie den Schneiden der Messer genähert wird, um so dünner
wird das Brett. Diese bewegliche Platte und die auf Federn
ruhende Unterplatte vor der Messerwelle bilden die wesentlichste
Eigenthümlichkeit der Maschine, indem es dadurch möglich
wurde, die Unterflächen zu hobeln, die Messerwelle unten
hinzulegen und das Abstoßen der scharfen Kanten an Rahmen
und Füllungen zu verhüten.

Nach dem Verlassen der Hobelmesser wird das bearbeitete
Stück sofort mitttelst eines mit Sandpapier belegten Cylin-
derpaares geschliffen. Der erste Cylinder ist mit gröberem
Sande gerauet als der zweite. Die Cylinder rotiren und
haben zugleich eine Längsbewegung. Der zweite Cylinder ist
sogar in zwei Hälften getheilt, welche sich stets in entgegen-
gesetzter Schwingung befinden. Diese doppelte Schwingungs-
bewegung dient zur Beseitigung aller Hervorragungen auf
der Fläche, welche das Sandpapier erzeugen könnte und gibt
glattere und vollkommenere Schliffflächen als bei Handarbeit.
Der untere Theil der Maschine ist unter der Messerwelle,
den Cylindern und den Führungen geschlossen und mit einem

Gebläse versehen, um Späne und Staub sofort hinwegzu-
blasen. Messerwelle und Sandpapier-Cylinder sind so einge-
richtet, daß sich die Messerklingen, wie die Sandpapierhüllen
bequem auswechseln lassen.

Für die Werkstatt.
Entfernung alter Oelfarben- und Lackanstriche- (Korr.)

Schon mancher treffliche Wink war in der „Jllustr. schweiz.

Handwerker-Zeitung" für die Malerei enthalten und ist es für
den Fachmann ebenso angenehm als auch vortheilhaft, aus

diese Weise zur raschen Kenntniß von technisch erprobten und

bewährten Neuerungen zu gelangen.
Eine solche ist unstreitig die Methode der Entfernung alter

Oelanstriche durch die sogenannte Lösungspaste.
Bisher wurden alte Anstriche mittelst Seisensiederlauge *)

behandelt. Wer se diese Arbeit gemacht, der kennt die unan-
genehmen Zufälle, welche sie mehr oder weniger stets mit
sich bringt. Ich erwähne beispielshalber nur die schädliche

Einwirkung der Lauge auf die Hände und die Kleider. Das
Lästigste aber bei dieser Bearbeitung ist und bleibt die un-
gleichmäßige Einwirkung auf die bestrichene Fläche. An ein-

zelnen Stellen wird das Holz mehr oder minder angegriffen,
an andern wieder ist die Farbe oder der Lack noch nicht durch-

Seifensiederlauge ist eine wässerige Auflösung von Aetznatron.

gebeizt. Es ist dies leicht begreiflich, denn man kann die

dünnflüssige Lauge nicht auf der ganzen bestrichenen Fläche
gleichmäßig erhalten, sie wird eben an den tieferen Stellen
zusammenlaufen, während die erhöhten Partien zu kurz kommen.

Hat man mit dieser Lauge etwa noch in Privatwohnungen
zu arbeiten, so nimmt der Schutz der Zimmerböden gegen
das Bespritzen durch dieselbe schon ein schönes Stück Arbeit
in Anspruch.

Ganz anders verhält sich die Sache bei Anwendung der

Lösungspaste. Dieselbe ist in weicher Teigform gearbeitet und

läßt sich bequem mit einem Spatel millimeterdick in jeder

Stellung auftragen. Sollte sie vorzeitig trocken werden, so

kann man sie mit etwas Wasser und einem Pinsel ganz leicht
anfeuchten. Nach 10—15 Minuten kann man dann mittelst
einer Ziehklinge oder mit Wasser und Schwamm die Paste
summt dem Anstrich abnehmen und man erhält die reine
Holzfläche, welche man hierauf nach Belieben weiter bear-
beiten kann. Das ganze Verfahren ist dem Gesagten nach

höchst einfach und ebenso sicher in seinem Erfolge.
Fabrizirt wird diese Lösungs-Paste von der Firma:

Schlatter, Schmid u. Co. in Bern und in jeder beliebigen
Quantität versandt.

Bühler (Appenzell), im Nov. 1888.

I. Jak. Hohl, Maler.
Um Glas auf Glas zu kitten, reinigt man zunächst

die zusammenzukittenden Glasflächen gut und trocknet sie ab,
dann bestreicht man sie mit dem gleich zu beschreibenden
Kitte und hält oder bindet sie so lange zusammen, bis dieser

Kitt angezogen hat. Den Kitt selbst stellt man sich wie folgt
dar: 25 Gr. Hausenblase (Fischleim, Colla zzlsolirrir, in
jedem Droguengeschäfte zu erhalten) übergießt man in einem

gut verschließbaren Gefäß mit 100 Gr. 85—Wprozentigem
Weingeist und 150 Gr. zuvor durch ein leinenes Tuch fil-
trirtes Regenwasser und läßt die Masse 24 Stunden lang
ruhig stehen; nach dieser Zeit öffnet man das Gefäß und
stellt es in ein größeres, das mit heißem Wasser angefüllt
ist, so lange, bis die Hausenblase sich aufgelöst hat. Ander-
seits stellt man einige Tage ein verschließbares Gefäß in
mäßige Wärme, in welches man 10 Gr. Mastix, 5 Gr.
Ammoniakgummi und 60 Gr. 85prozentigen Weingeist ge-
bracht hat. Hat sich hier Alles gelöst, so erwärmt man
beide Flüssigkeiten schwach, gießt sie zusammen, filtrirt sie

dann durch ein Tuch, und der zu unserem Zwecke dienliche
Kitt, der trefflich bindet, ist fertig.

Verschiedenes.
Elmer Schiefer. Bekanntlich ist man bestrebt, den

Plattenberg, dessen Betrieb seit der unglücklichen Katastrophe
im Jahre 1881 unterbrochen ist, wieder zu eröffnen und
damit der Gemeinde Elm und ihren Bürgern eine schöne

Verdienstquelle zu schaffen, deren Vortheile nun eine Reihe
von Jahren verlustig gegangen ist. In dem Zeitraum von
1869—1879 wurde Schiefer für wenigstens Fr. 1,400,000
ausgeführt. Von 1879 bis 1881, wo der Betrieb aus-
schließlich durch die Gemeinde geführt wurde, gelangten zum
Verkauf: 1879: 80 Wagenladungen Schiefer für Franken
86,796. 96; 1880: 90 Wagenladungen für Fr. 85,091. 50;
1881: 101 Wagenladungen für Fr. 81,659. 56; zusammen
271 Wagenladungen für Fr. 253,548. 02. Daraus geht

hervor, wie sehr den Interessen Elms und seiner Bürger ge-
dient ist, wenn die reichhaltigen Schieferlager, die sich im
Gemeindebesitz und in Privathänden befinden, aufgedeckt und

ausgebeutet werden.
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